
DerVZ-Verlag inPho-
tographien

Regine Bigga, Uwe
Danker, PaulBruhn

Die folgenden Photographien stammen aus dem Privatbesitz
von PaulBruhn, einem heute in Braunschweig lebenden So-
zialdemokraten,dem wir für die Überlassung derhervorragen-
denDruckvorlagen herzlichdanken.Das Album, aus dem die
Abbildungen stammen, wurde seinem Vater JohnBruhn1927
als Geschenk des Kieler Volkszeitungs-Betriebes überreicht.
JohnBruhn, geb. 16. 11.1881 in Altona, war zunächst Buch-
drucker geworden. Von 1911bis 1924hat er als Geschäftsfüh-
rer der sozialdemokratischen „Republik" in Rüstringen/Ost-
friesland gearbeitet. Seit September 1924war er Geschäftsfüh-
rer der „Schleswig-Holsteinischen Volkszeitung" inKiel

Zum Zeitpunkt der Fotoaufnahmen arbeiteten u.a. fol-
gende Sozialdemokratenfür die Volkszeitung: Leitenderpoli-
tischer Redakteur war der vorher bei verschiedenen sozialde-
mokratischen Blättern angestellte KarlBöttcher;dieRessorts
Gewerkschaften, Volkswirtschaft und „Auslandspolitik" lei-
tete Gustav Warburg; als ständiger „politischer" Mitarbeiter
wurde der 60jährige Reichstagsabgeordnete Wilhelm Brecour
geführt; für das Feuilleton zeichnete zuständig der spätere
legendäre Kieler Oberbürgermeister und VorsitzendederKin-
derfreunde Andreas Gayk; Heinrich Jacobs, ein gelernter
Schiffsbauer, der zweite Vorsitzende der Kieler SPD undMit-
glied des Provinzial-Landtages, war Redakteur für Lokales,
derehemalige Schriftsetzer Richard Hey war verantwortlicher
Redakteur für dieProvinz.

Insgesamt 120 Angestellte und Arbeiter/innen sowie 200
Austrägerinnen gingen inderBergstraße 11 inKielihrerTätig-
keit für sozialdemokratische Informationund Agitationnach.

In ihren Arbeitsverträgen stand an zweiter Stelle stereotyp
folgender Satz: „Die Richtung der Zeitung ist sozialdemokra-
tisch imSinne der Beschlüsse der Sozialdemokratischen Partei
Deutschlands". Abgesehen von dieser inhaltlichen Eingren-
zung waren die Arbeitsverträge der Volkszeitung als Mitglied
des Vereins „Arbeiterpresse" durchaus fortschrittlich. So
wurdeder8-StundenTag-zumindest lt. Vertrag-eingehalten,
wurden „Ferien"gewährt, wobeidie Ausübung vonMandaten
und Delegationen im Diensteder Arbeiterbewegung in dieFe-
rienzeit nicht mit einzurechnen" waren. Weiter enthielten zu-
mindest die Verträge derRedakteureauch folgende, aufhisto-
rischen und in der Weimarer Zeit fortgesetzten Erfahrungen
basierende Formulierung:

„Muß Herr... infolge seiner Berufstätigkeit eine Freiheits-
strafe verbüßen, sosindihmdieAufWendungen für dieSelbstbe-
köstigung... zu ersetzen. Nach Verbüßung der Freiheitsstrafe
istangemessenerErholungsurlaub zugewähren."

Zur sozialdemokratischen Tagespresse inDeutschland zäh-
len 1927 lt.Handbuch des Vereins Arbeiterpresse 121 Zeitun-
gensowie18ZeitschriftenundRevuen. InLübeck erscheintzu
diesem Zeitpunkt der „Lübecker Volksbote"und inFlensburg
die „Flensburger Volkszeitung". Diese beidensozialdemokra-
tischen Organe sind ebenfalls Tageszeitungen. Das sozialde-
mokratische „Hamburger Echo"besitztalsVerbreitungsgebiet
die Region Altona, Wandsbek bis nach Pinneberg.
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Da der Schleswig-Holsteinischen Volkszeitung lediglich die
Region Kiel,Neumünster, Rendsburg und Plönverbleibt, ist
die Abonnentenzahlmit 27000durchaus beachtlich.

Die folgenden Photographien geben nicht dieredaktionelle
Arbeit wieder,sondernvor allemdenProzeß derZeitungsher-
stellung. Sie stammen aus dem Bereich der Herstellung und
Expedition vonDruckerzeugnissen, die imBetrieb „Christian
Haase&Co.",der Trägergesellschaft der Volkszeitung, herge-
stellt wurden.

Photographien aus der Arbeitswelt mit arbeitenden Men-
schen sind selbst aus der Weimarer Zeit relativ selten. Indu-
striephotographie beschränktesich inder Regel aufdie Abbil-
dung von Maschinenund Gebäuden. Erscheint das Arbeitsle-
ben, so ist es meist gestellt, was nur z.T. auf die technischen
Grenzen der Photographiekunst zurückzuführen ist. Die ver-
mutlich1926 aufgenommenen Photographien ausdem Betrieb
der Volkszeitung lassen überdurchschnittlich vielvonder kon-
kreten Arbeitswelt erkennen. Anlaß für ihre Aufnahmen lie-
fertenzwar derStolzaufdensoebeneingeweihtenNeubauund
die moderne Technik sowie Werbezwecke, aber bei genauer
Betrachtung kannaberauchderLaieeinen kleinenEinblick in
den Arbeitsprozeß erhaltenund die Arbeitsbedingungen der
dort arbeitendenMenschen studieren.

DerartigePhotographien besitzeneinenhohenQuellenwert,
indem sie einen konkreten Bezug zu einer meist „fremden
Welt" und vergangenen Arbeitswirklichkeit herstellen helfen.

DieBildunterschriftenbieteninknapper FormHintergrund-
informationen, lenken denBlick auf wesentlicheBildelemente
und beinhalten in jedem Einzelfall ein zeitgenössisches Zitat
aus einer im März 1927 erschienen Beilage der Schleswig-
Holsteinischen Volkszeitung. Dieser Quelle ist auch das an-
schließende Zitat entnommen:

„Es dürfte für manchen Leser nicht uninteressant sein, in
großen Zügen den Werdegang unserer Tageszeitung zu erfah-
ren.Man wirdsich vorstellen können,daß nur einBruchteilder
täglich zur Verfügung gestellten Manuskripte, Telephonate und
Funkmeldungen im Textteil verwendet werden kann. Die über
die ganze Provinz verteilten festen Mitarbeiter, Berichterstatter
aus dem Reichunddem Ausland,Parlamentarier, freie Schrift-
stellerund SachverständigeallerArtenliefernbereitsfortlaufend
einsolchumfangreiches Material, daß eine aus ihm zusammen-
gestellte Zeitung den vielfachen Umfang einer gewöhnlichen
Tageszeitung besitzen würde. Hinzu kommen die Aufnahmen
der frühmorgens stattfindenden umfangreichen Berliner Tele-
phonate und die auf drahtlosem Wege übermittelten Funkmel-
dungen. Nacheinergroben Sichtung wirddeneinzelnenRedak-
tionen das in ihr Ressort fallende Material zur Verfügung ge-
stellt. Hier wird ausgewählt, stilistische Härten werden gemil-
dert, es wird gekürzt usw. Kurz, es wird, nachdem auf den
Manuskripten vermerkt ist, wie sie gesetzt werden sollen, das
Materialdruckreifgemacht."
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Gebäudeder Volkszeitung

Das Bildzeigt das Hauptgebäudeder
(sozialdemokratbchen) Schleswig-
Hobteinbchen VolkszeitunginKielin
derBergstraße 11.1926hatder Betrieb
aufdemHinterhofein modernesDruk-
kereigebäude eingeweiht, das jetzt,
1927, dieBetriebs-, Geschäfts-, Expe-
ditions- und Redaktionsräume der
Schleswig-Hobteinbchen Volkszei-
tung beherbergt. Unten aufdem Bild
sind die Schaufenster der verlagseige-
nenBuch-undKunsthandlung erkenn-
bar, diedortauchschon 1927bestand.
Diegroß dimensionierten Werbeträger
demonstrierendenSelbstvertrauenund
Stolz der Arbeiterpresse. In den 20er
Jahren hatte die VZ waagerechte Wer-
beträgeran Vorder-undRückseiten der
Gebäude angebracht.
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Inder Maschinensetzerei: „Durch Bedienung einer an die Schreibmaschine erinnernden Tastatur setzt der Maschinensetzer eine
komplizierteApparatur,die hierim einzelnennichtbeschriebenwerdenkann, inBewegung, welcheunmittelbarineinemfür denLaien

überraschenden Tempo dieinBleigegossenen Zeilen liefert.
"

ImVordergrundsiehtmaneinenSetzer aneiner „Linotype"sitzen.BeischwierigenBeleuchtungsverhältnbsensitzendieSetzeraufnicht

verstellbarenBugholzstühlen. InderMaschine an Ort undStelle werdendieZeilenautomatischgegossen,so daß die Maschinensetzer
kontinuierlichBleidämpfe einatmen.
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Die Handsetzerei: „Von der in der Handsetzerei zusammenstellten Spalte werden alsdann auf einer kleinen HandpresseAbzüge
hergestellt, welche dieKorrektorendurchden Vergleichmit denManuskriptenaufDruckfehlerprüfen.

"
AufdemBildbt eine traditionelle Handsetzerei zusehen. Deutlich erkennbar sind die Setzkästen, die nichtnur alleBuchstaben des
Alphabetsenthalten, sondernBuchstabenmit verschiedenenBreiten sowie dieZwischenstücke für den .Ausschluß" (Randausgleich).
Der richtige Blickfür denAusschluß machtdie Kunst des Handsetzensaus. Der Setzer vorne links im Bildbearbeitetgerade eine
Überschriftenzeile mit dem .Winkelhaken". Die Votkszeitungim Vordergrund wurde vermutlich extrafür diePhotographie aufden
Tbchgelegt.
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Im Saal der Setzerei: „Inzwischen stellt der Metteur im Beisein des betreffenden Redakteurs die Seite zusammen, nachdem die
Überschriften mit derHandgesetzt wordensind.

"

DieSatzherstellungunddieMontagedereinzelnenSeitengeschiehtin einemgroßen Saal.ImHintergrundist wiederdieHandsetzereizu
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sehen. Im Vordergrundmontiert ein MetteurKolumnen. Metteure, qualifizierte Setzer mitBerufserfahrung, verdienenetwas mehrals
dieSetzer. Hinter demMetteur ist eine Presse erkennbar, die Probeabdrückefür Korrekturenliefert.
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InderStereotypie: „NachRichtigbefund wird die Seite in einen eisernen Rahmen gespannt undmiteiner Pappmatrizeversehen in eine
Pressegebracht, die dasSchriftbild indie Pappeprägt. Dieaufdiesem Wege fertiggestellteMater wandertindieStereotypie, in dersie,
halbzylinderförmiggebogen,durch eine Blebchichtausgegossen wird.

"

Die Stereotypie befindet sich im Keller. Der Stereotypem arbeitet in einem mangelhaft beleuchteten, überheizten Raum. Eine
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Lederschürze schützt ihn vor flüssigen Metallegierungen ausBlei (80%), Antimon und Zinn. Die entweichendenDämpfesindsehr
ungesund. ImMittelpunkt des Bildes ist der Schmelzkessel erkennbar, ganz rechtssind die fertig geprägten Stereotypen zusehen.
Dazwbchensteht der Fräsapparat, mit dem die Stereotypenabgeputzt undangebohrt werden.
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DieRotationsdruckmaschine:„Wie dieAbbildungzeigt, handelt es sich umein Werk vonstattlichen Ausmaßen. Einfastunübersehba-
res, ineinandergreifendes GewirrvonHebeln, Walzen, Rädern,dereneinzelneFunktionen nurdem Fachmann erkennbarsind, bringt
das für denLaien an Zaubereigrenzende Wunder zustande, daß das aufdem einem Ende in die Maschine geführte unbedruckte
Papierbandaufderanderen Seite indie Massenauflagegefalzter Zeitungen wieder verwandeltwird.

"
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Es bt eine 32seitige Rotationsmaschine, die in einer Stunde 24000 16seitige Zeitungsexemplare drucken, falzen, schneiden und
zusammenlegen kann. Oben arbeitetderMaschinendrucker.EinMaschinendruckermuß die Stereotypeneinsetzen,dieRotationsma-
schine zurichten,diePapierrollenaufspannenunddieFarbeeinfüllen sowiebeimDruckvorgang- wiehier deutlicherkennbar-ständig
regulierendeingreifen. Links arbeitenzweiPacker.Der eine entnimmt die gedruckten Zeitungen,der andere zähltundstapeltsie.
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ImVersand:,Aus derMaschineheraus gelangtdieZeitung in denPack-undExpeditionsraum.Dortwirddiefür die Stadtbestimmte
Auflage den Austrägerinnenübergeben, währenddie Provinzausgabe in fieberhafter Eilefür den Versandfertiggemacht wird."

Während auf denBildern keine Setzerinnen und Druckerinnen zu finden sind, wird wie selbstverständlich von ,Austrägerinnen"
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gesprochen. InderPackerei arbeiten überwiegend Frauen. DiePhotographie zeigt6Frauenund3 MännerderVersandabteilung.Links
werdendie PackenderProvinzausgabe verschnürt unddurch dieDurchreiche zum Weitertransportgegeben. Inderrechten Bildhälfte
werdendie Zeitungen für denPostversandgefaltetundmiteiner Banderole versehen.
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Der Fuhrpark: „Mittagsum 1.03 Uhr- um5.30 Uhr sind die ersten Telephonateaufgenommen worden-fahren bereits die ersten
Zeitungspaketein derRichtungLübeck. InkurzenAbständenfolgen die Richtungen RendsburgundHamburg, währenddie Strecke
Neumünster -Plön-Ascheberg, Lütjenburg, vondem eigenen Lastautobefahren wird.

"
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ZumFuhrparkder Volkszeitungzählten 1926diezweiabgebildeten Lastkraftwagenundein Kleintransporter.StolzposierendieFahrer
vor „ihren Wagen". ImGegensatz zu denmeisten Photographien wurdedieses Bilderkennbargestellt. Das warinderIndustriephoto-
graphie jeder Zeit üblich. Umdie Automobile gutzur Geltung zu bringen, stehensie aufdem Vorplatz desBahnhofs.
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Büro: „VonbesondererBedeutungfür dieschnelleundrationelleAbwicklungdes innerenBetriebesbtdie Rohrpost,dieallewichtigen
Stationen...untereinander verbindet.

"

DieRohrpoststationbt rechts imBilderkennbar.ModerneTechnikauch ganzlinks imBild:ein großes Telefon. DerHerr, einleitender
AngestelltermitStehkragenund Taschenuhr, benützt einenFederhalter. Tintenfässer, sowieErsatzfederhalter undLöschrollebefinden
sich zwbchenStempeln undTageskalender.

Publikumsverkehr: „Der für den Publikumsverkehr bestimmte Raum,... ist nach der übersichtlichen Art einer Bankhalle gebaut
worden.

"

PublikumsverkehrohnePublikum?DieAufnahme btnicht seitenverkehrt. DerPhotographstehtim Bürobereich. Kunden tretenaus
der Mittedes Raumes andendreigeteilten Tresen heran.
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Buchdruck: „DieErrichtung einerAkzidenzdruckerei,die Begründung einer Buchhandlung undeiner Kunsthandlunggaben endlich
denRahmendes heutebestehenden Unternehmensab.

"

Das Bild zeigt eine Schnellpresse. Bedruckt werden einzelne Bögen. Die Maschinebt tauglich für Plakat- und Buchdruck. Das
Schutzgitter im Vordergrund über der Transmbsionbteinefrühe Arbeitsschutzeinrichtung.
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Frauenarbeit: „Wir dürfen voraussetzen, daß unsere Leser dieExbtenz derAkzidenzdruckereikennen, in der die Fabrikation aller
Arten von Drucksachenund Verlagswerken betrieben wird."
Eine typbcheFrauentätigkeit imDruckgewerbeist das An- undAblegender Bogen. Ganz rechts undlinks imBildstehenFrauenauf
Podesten über die Schnellpressegebeugt. Tätigkeiten wie diese werdengeringbezahlt.

Akzidenzdruck:,yonderVbitenkarteangefangenbbzumPlakatundzumBuch wirdalleshergestellt, wasirgendwie in dasFachfällt.
"

Zu sehen sinddrei Tiegeldruckpressen. DiePressen werdenjeweils über einen Elektromotor- im Vordergrund deutlich erkennbar -
angetrieben.DerMotorersetztMenschenkraft. ImGegensatzzurDampfmaschine, die zentraleTransmission in derartigenBetrieben
zurVoraussetzungmachte, könnenkleine Elektromotoren jedeeinzelne Maschine betreiben. ImBildhintergrundeinArbeitsschutzpla-
kat.
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Buchbinderei: „Vonder einfachsten Broschüre bis zumstärkstenBuch, alles kanngedruckt werden."

Auch hier arbeiten vorwiegendFrauen. Der Vorgang desBuchbindens ist in fast allen Schritten erkennbar: hinten links werdendie
Druckbögengefalzt,hintenrechts sortierendreiFrauengefalzteBögen;in derMittelinksnäht eineFraumitderFadenheftmaschine;im
Vordergrund versieht eine Kollegin diegenähten Bögenmit Einbänden.
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Volksbuchhandlung: „Die Volksbuchhandlung läßt sich mit ihren Filialen in Kiel-Gaarden, Neumünster undItzehoe nichtnur die
PflegedersozialistischenLiteratur angedeihen,sieführt unterAusschließung des Minderwertigendiegesamte unterhaltende,schöngei-
stige und wissenschaftliche Literatur und macht es sich zur besonderen Aufgabe, den Kampfgegen die Schundliteratur durch ein
ausgewähltesLager einwandfreier Jugendschriften zuführen."
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DiePhotographie widerspiegelt ruhige Buchhandlungsatmosphäre undBeratungsvermögender Angestellten: Dassoll sie auch! Im
Bildmittelpunkt zweiBiographiendes imJahr 1925 verstorbenensozialdemokratischenReichspräsidentenFriedrichEbert.ImVorder-
grund ein Werbeplakatfür den seit 1924bestehendensozialdemokratischen Buchclub „Der Bücherkreb".
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	Abbildungen
	Gebäude der Volkszeitung  Das Bild zeigt das Hauptgebäude der (sozialdemokratbchen) Schleswig-Hobteinbchen Volkszeitung in Kiel in der Bergstraße 11.1926 hat der Betrieb auf dem Hinterhofein modernes Drukkereigebäude eingeweiht, das jetzt, 1927, die Betriebs-, Geschäfts-, Expeditions- und Redaktionsräume der Schleswig-Hobteinbchen Volkszeitung beherbergt. Unten auf dem Bild sind die Schaufenster der verlagseigenen Buch- und Kunsthandlung erkennbar, die dort auch schon 1927 bestand. Die groß dimensionierten Werbeträger demonstrieren den Selbstvertrauen und Stolz der Arbeiterpresse. In den 20er Jahren hatte die VZ waagerechte Werbeträger an Vorder- und Rückseiten der Gebäude angebracht.  Büro: „Von besonderer Bedeutung für die schnelle und rationelle Abwicklung des inneren Betriebes bt die Rohrpost, die alle wichtigen Stationen... untereinander verbindet."  Die Rohrpoststation bt rechts im Bild erkennbar. Moderne Technik auch ganz links im Bild: ein großes Telefon. Der Herr, ein leitender Angestellter mit Stehkragen und Taschenuhr, benützt einen Federhalter. Tintenfässer, sowie Ersatzfederhalter und Löschrolle befinden sich zwbchen Stempeln und Tageskalender.
	In der Maschinensetzerei: „Durch Bedienung einer an die Schreibmaschine erinnernden Tastatur setzt der Maschinensetzer eine komplizierte Apparatur, die hier im einzelnen nicht beschrieben werden kann, in Bewegung, welche unmittelbar in einem für den Laien  überraschenden Tempo die in Blei gegossenen Zeilen liefert."  Im Vordergrund sieht man einen Setzer an einer „Linotype" sitzen. Bei schwierigen Beleuchtungsverhältnbsen sitzen die Setzer auf nicht verstellbaren Bugholzstühlen. In der Maschine an Ort und Stelle werden die Zeilen automatisch gegossen, so daß die Maschinensetzer  kontinuierlich Bleidämpfe einatmen.
	Die Handsetzerei: „Von der in der Handsetzerei zusammenstellten Spalte werden alsdann auf einer kleinen Handpresse Abzüge hergestellt, welche die Korrektoren durch den Vergleich mit den Manuskripten auf Druckfehler prüfen."  Auf dem Bild bt eine traditionelle Handsetzerei zu sehen. Deutlich erkennbar sind die Setzkästen, die nicht nur alle Buchstaben des Alphabets enthalten, sondern Buchstaben mit verschiedenen Breiten sowie die Zwischenstücke für den .Ausschluß" (Randausgleich). Der richtige Blick für den Ausschluß macht die Kunst des Handsetzens aus. Der Setzer vorne links im Bild bearbeitet gerade eine Überschriftenzeile mit dem .Winkelhaken". Die Votkszeitung im Vordergrund wurde vermutlich extra für die Photographie auf den Tbch gelegt.
	Im Saal der Setzerei: „Inzwischen stellt der Metteur im Beisein des betreffenden Redakteurs die Seite zusammen, nachdem die  Überschriften mit der Hand gesetzt worden sind."  Die Satzherstellung und die Montage der einzelnen Seiten geschieht in einem großen Saal. Im Hintergrund ist wieder die Handsetzerei zu
	sehen. Im Vordergrund montiert ein Metteur Kolumnen. Metteure, qualifizierte Setzer mit Berufserfahrung, verdienen etwas mehr als die Setzer. Hinter dem Metteur ist eine Presse erkennbar, die Probeabdrücke für Korrekturen liefert.
	In der Stereotypie: „Nach Richtigbefund wird die Seite in einen eisernen Rahmen gespannt und mit einer Pappmatrize versehen in eine Presse gebracht, die das Schriftbild in die Pappe prägt. Die auf diesem Wege fertiggestellte Mater wandert in die Stereotypie, in der sie, halbzylinderförmig gebogen, durch eine Blebchicht ausgegossen wird." Die Stereotypie befindet sich im Keller. Der Stereotypem arbeitet in einem mangelhaft beleuchteten, überheizten Raum. Eine
	Im Versand: ,Aus der Maschine heraus gelangt die Zeitung in den Pack- und Expeditionsraum. Dort wird die für die Stadt bestimmte Auflage den Austrägerinnen übergeben, während die Provinzausgabe in fieberhafter Eile für den Versand fertiggemacht wird." Während auf den Bildern keine Setzerinnen und Druckerinnen zu finden sind, wird wie selbstverständlich von ,Austrägerinnen"
	Es bt eine 32seitige Rotationsmaschine, die in einer Stunde 24000 16seitige Zeitungsexemplare drucken, falzen, schneiden und zusammenlegen kann. Oben arbeitet der Maschinendrucker. Ein Maschinendrucker muß die Stereotypen einsetzen, die Rotationsmaschine zurichten, die Papierrollen aufspannen und die Farbe einfüllen sowie beim Druckvorgang- wie hier deutlich erkennbar – ständig regulierend eingreifen. Links arbeiten zwei Packer. Der eine entnimmt die gedruckten Zeitungen, der andere zählt und stapelt sie.
	Die Rotationsdruckmaschine: „Wie die Abbildung zeigt, handelt es sich um ein Werk von stattlichen Ausmaßen. Ein fast unübersehbares, ineinandergreifendes Gewirr von Hebeln, Walzen, Rädern, deren einzelne Funktionen nur dem Fachmann erkennbar sind, bringt das für den Laien an Zauberei grenzende Wunder zustande, daß das auf dem einem Ende in die Maschine geführte unbedruckte Papierband auf der anderen Seite in die Massenauflage gefalzter Zeitungen wieder verwandelt wird."
	Lederschürze schützt ihn vor flüssigen Metallegierungen aus Blei (80 %), Antimon und Zinn. Die entweichenden Dämpfe sind sehr ungesund. Im Mittelpunkt des Bildes ist der Schmelzkessel erkennbar, ganz rechts sind die fertig geprägten Stereotypen zu sehen. Dazwbchen steht der Fräsapparat, mit dem die Stereotypen abgeputzt und angebohrt werden.
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	Der Fuhrpark: „Mittags um 1.03 Uhr – um 5.30 Uhr sind die ersten Telephonate aufgenommen worden -fahren bereits die ersten Zeitungspakete in der Richtung Lübeck. In kurzen Abständen folgen die Richtungen Rendsburg und Hamburg, während die Strecke Neumünster – Plön – Ascheberg, Lütjenburg, von dem eigenen Lastauto befahren wird."
	Zum Fuhrpark der Volkszeitung zählten 1926 die zwei abgebildeten Lastkraftwagen und ein Kleintransporter. Stolz posieren die Fahrer vor „ihren Wagen ". Im Gegensatz zu den meisten Photographien wurde dieses Bild erkennbar gestellt. Das war in der Industriephotographie jeder Zeit üblich. Um die Automobile gut zur Geltung zu bringen, stehen sie auf dem Vorplatz des Bahnhofs.
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